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Heirassa imZeichenvonAloisSchilliger
Das Volksmusikfestival inWeggis widmet sich seinemBegründer Alois Schilliger. Dieser wäre heuer 100 Jahre alt.

Monika van deGiessen

Alles,was inderVolksmusiksze-
ne Rang und Namen hat, trifft
sich vom6. bis 9. Juni inWeggis
zum19.Heirassa-Festival.Nicht
weniger als 40 Musikformatio-
nenspielen in 16Konzertlokalen
auf.Es ist diehohemusikalische
Qualität, die dieses Festival so
einzigartigmacht.

Weggis, das idyllische Dorf
am Vierwaldstättersee, hat sich
inden letzten Jahrenzumeigent-
lichen Hotspot der Volksmusik
entwickelt.Heuer steht dasFes-
tivalmit «100 Jahre Alois Schil-
liger (24. Dezember 1924 bis
17. Januar 2004) unter einer be-
sonderen Affiche. Man kannte
ihn auch unter demNamen«de
Wysel». Alois Schilliger war ein
Original, ein geselligerMensch,
der, wenn man ihm begegnete,
immer etwas zu erzählen wuss-
te. Seine legendärenKunsthaus-
Konzerte (Meli-Bau) in Luzern
sindvielenVolksmusikfreunden
in bester Erinnerung.

«Kannstduetwas
machen?»
Alois Schilliger hatte auch eine
besondere Art, Einladungen zu
seinen Konzerten zu «verschi-
cken».Beispielsweisegaber am
Schalter der ehemalige Luzer-
ner Neuste Nachrichten, LNN,
im Löwencenter Luzern einen
Bierdeckel ab. Darauf stand:
«Kannst du etwas machen?
GrussWysel.» Zu seinen Ehren
gibt es in Weggis seit 2005 das
Heirassa-Festival. Zusammen
mit Walter Grob (Akkordeon),
KasparMuther (Klarinette) und
späterdannWilliValotti (Akkor-
deon) bildete er den Kern der
Ländlerkapelle Heirassa, die

von1959bis 1980schweiz- aber
auch weltweit aufspielte. Unter
seinen rund 600 Kompositio-
nen ist die Heirassa-Polka wohl
die bekannteste.

«Es ist angerichtet», sagte
gestern JosefOdermatt, anläss-
lichderMedienorientierungzur
Aktuellen Heirassa-Ausgabe.
Alois Schilligerhabe«Heirassa»
in der ganzen Schweiz und im
Ausland bekannt gemacht.
«SchilligersMusik istMusik, die
man gerne hört», so Odermatt.
Er betont, dass das Heirassa-
Festival keine Festhüttenmusik

und auch kein Schunkelanlass
sei. Der Heirassa-Musikstil mit
Klarinette, Akkordeon, Kontra-
bass und Klavier sei eineMusik
zum Zuhören. «Alois Schilliger
hat es verdient, dassman ihnam
Heirassa-Festival ehrt.»

SosiehtdieZukunft
desFestivals aus
CarloBrunnerundWilli Valotti,
zwei Ausnahmeerscheinungen
in der schweizerischen Volks-
musikszene, sind fürdasMusik-
programm zuständig. Josef
Odermatt, OK-Präsident des

Heirassa-Festivals, und Beni
Nanzer, PräsidentdesHeirassa-
Vereins, orientierten amDiens-
tag auch über die Zukunft des
Vereins. «Wir machen uns Ge-
danken,wieesmitunseremFes-
tival weitergehen soll. Ländler-
musikfreunde können aufat-
men, es geht weiter. Mit dem
Musiker Dani Häusler, Schwyz
und dem Nidwaldner Kontra-
bassisten Severin Barmettler
habe man eine ideale Nachfol-
gelösung gefunden. «Wir sind
froh, dass esweitergeht», so Jo-
sefOdermatt.DasneueTandem

wird ab 2026 die musikalische
Planung an dieHand nehmen.

Das 19. Heirassa-Festival,
das seit Beginn die Vielfalt und
dasNebeneinandervon traditio-
neller, zeitgenössischer, aber
auchexperimentellerMusikwi-
derspiegelt, ist auch Plattform
fürdenNachwuchs.Auchdieses
Jahrkönnensich jungeMusikan-
tinnen und Musikanten einem
breiteren Publikum präsentie-
ren. Das Organisationskomitee
geht von einemausgeglichenen
Budget in der Grössenordnung
von rund250000Frankenaus.

Umnutzenstattabreissen?
Der Luzerner Regierungsrat will noch dieses Jahr planen, wasmit dem alten Spital
in Sursee geschehen soll. Vorschläge gibt es von denGrünen und der SP.

Federico Gagliano

Wie weiter mit dem alten Sur-
seer Spitalgebäude? Mit dieser
Fragewill sich der Luzerner Re-
gierungsrat nochdieses Jahr be-
schäftigen,wieeskürzlichhiess.
Vorschlägegibt es schonvonder
SP – und nun auch von denGrü-
nen: Kantonsrat Fabrizio Misti-
coni regt an, eine klimaverträg-
licheUmnutzungalsAlternative
zumAbriss zu prüfen.

«In Gebäuden steckt sehr
viel graue Energie. Mit einem
Abriss geht diese Energie verlo-
ren»,wirdMisticoni ineinerMe-
dienmitteilung zitiert.Mit grau-
er Energie ist jene gemeint, die
fürRohstoffabbau,Herstellung,
Verarbeitung, Entsorgung oder
Transporteverwendetwird.Ge-
bäudesanierungen seien oft
sinnvolleralsneuzubauen.Über
diegesamteNutzungsdauerhin-
weg sei mit Berücksichtigung
dergrauenEnergiedieSanierun-
gen deshalb aus Klimasicht oft
einemNeubau vorzuziehen.

Zudem bestehe eine grosse
Nachfrage nach nutzbaren und
zahlbaren Räumen in der Re-

gion Sempachersee. Die Leer-
wohnungsziffer inderRegion ist
gemäss Lustatmit 0,38Prozent
die niedrigste im Kanton Lu-
zern. «Dank der Zwischennut-
zungder Spitalliegenschaft und
einer späteren Umnutzung
könnten so zeitnah dringlich
nachgefragte Wohnungen, Ge-
werberäume, Gemeinschafts-
oder Kulturräume entstehen»,
schreibt die Partei in ihrer Mit-
teilung.

AuchSPwill
Wohnraumschaffen
Damit schlägt Misticoni in die
gleiche Kerbe wie SP-Kantons-
rätin SarahMuff. Sie forderte im
September den Regierungsrat
mittels Postulat auf, Massnah-
men zu prüfen, wie preisgünsti-
ger Wohnraum auf dem Areal
entstehen könnte – ein Abriss
undNeubaudesGebäudeswur-
de dort nicht ausgeschlossen.

Absprachen zwischen den
beiden Parteien habe es keine
gegeben, sagtMisticoni auf An-
frage. Ihm sei grundsätzlich
wichtig, dass die Option einer
Umnutzungbei der Planung ge-

nauso berücksichtigt werde wie
einAbriss undNeubau. Als Vor-
standsmitglied des Mieterver-
bands habe er auch Interesse
daran, dass sich dieWohnsitua-
tion, insbesondere imBezugauf
bezahlbarenWohnraum in Sur-
see, verbessere.

In seinerAntworthatderLu-
zernerRegierungsratMuffsPos-
tulat als teilweise erheblich er-
klärt. Misticoni hofft hingegen
aufdievolleErheblichkeitserklä-
rung: «Ich habe mein Anliegen
bewusst offen formuliert, die
OptioneinerUmnutzungsoll se-
riösgeprüftwerden. Ichseheda-
rum keinen Grund für eine Ab-
lehnung.» Ihm sei klar, dass es
noch viele offene Fragen gebe,
wie die Regierung in ihrer Ant-
wortanMuffschreibt.DadieEr-
arbeitung einer Nachnutzungs-
strategie für das Spital nochdie-
ses Jahr starten soll, sei es aber
wichtig,dassdieRegierung früh-
zeitig alle Optionen für Nach-
undZwischennutzungenumfas-
send und ergebnisoffen prüfe.

Beispiele für erfolgreiche
UmnutzungenvonSpitälern ge-
be es bereits: In der Mitteilung

wird etwa das Basler Felix-Plat-
ter-Spitals genannt. Das Haus
aus dem Jahr 1967 ist heute ein
Wohngebäudemit 135Wohnun-
gen undGewerberäumen.

AndereSpitälerwurden
bereitsumgenutzt
Auch inderZentralschweiz gibt
es Beispiele dafür, und zwar in
Zug:AlsdasneueKantonsspital
in Baar 2008 bezogen wurde,
wurden indenGebäudendesal-
ten Spitals verschiedene Zwi-
schennutzungenuntergebracht.

2019 wurde dann ein Wett-
bewerb gestartet, um das Areal
neu zu nutzen. Das Siegerpro-
jekt namens «Süd-See Zug»,
schlägt laut Beschrieb «ein
durchgrüntes, lebendigesStadt-
quartier am See» vor und will
«Stadtleben und Naherholung
an einem Ort vereinen.» Die
Bauarbeiten sollen 2027 begin-
nen – fast 20 Jahre, nachdemdas
Zuger Kantonsspital seinen
Standort gewechselt hat.Damit
es in Sursee nicht ganz so lange
dauert, ist laut Misticoni «jetzt
der richtigeZeitpunkt, dasThe-
ma anzugehen».

Vor zwei Jahren spielte Willis Wyberkapelle am Heirassa-Festival in Weggis. Bild: Manuela Jans-Koch (16. 6. 2022)

Defizit ist grösser
als budgetiert
Luzerner Psychiatrie Anstatt
eines budgetierten Defizits von
3,93MillionenFranken fällt der
Jahresverlust der Luzerner Psy-
chiatrie AG (Lups) noch deutli-
cher aus. Das Geschäftsjahr
2023 schliesstmit einemMinus
von 4,48Millionen Franken ab,
heisst es ineinerMitteilung.Das
Ergebnis sei wie schon im Vor-
jahr starkdurchdie gestiegenen
Kosten infolgeTeuerungbeein-
flusst worden. Doch abgesehen
vom Betriebsergebnis seien
wichtige Parameter auf Grün,
heisst esweiter. So stiegderUm-
satz 2023 um rund 5,1 Prozent
auf 149,9 Millionen Franken.
Auch bei den ambulanten Be-
handlungen verzeichnet die
Lups eine deutliche Leistungs-
steigerung.

DieNachfragenachpsychia-
trischenLeistungen imKinder-,
Jugend- und Erwachsenenbe-
reich sei weiterhin sehr hoch.
UndderFachkräftemangelwer-
dezueiner immergrösserenHe-
rausforderung. «Die Finanzie-
rung und damit verbunden die
Aufrechterhaltung der ge-
wünschtenVersorgungwird zur
grössten Herausforderung der
nächsten Jahre», wird Peter
Schwegler, CEO und Vorsitzen-
der der Geschäftsleitung der
Lups, in der Mitteilung zitiert.
«Wir sind kontinuierlich be-
strebt, unsereHausaufgaben im
Sinne einer effizienten und ef-
fektivenGesundheitsversorgung
zumachen.Dringendnotwendi-
ge Anpassungen am System
müssen jedochaufübergeordne-
terEbenevollzogenwerden», so
Schweglerweiter.

Trotz Fachkräftemangel
konntedieLups zusätzlicheMit-
arbeitende gewinnen. Ende
2023 waren 1445 Personen bei
derLupsbeschäftigt. ImVorjahr
waren es 1365 Personen. (sb)

Wirtschaft rechnet
mitEntspannung
Kanton Luzern Ein Silberstreif
amHorizont:DieKonjunktur im
KantonLuzern zeigt Anzeichen
vonEntspannung.AnfangApril
2024 wurde die Geschäftslage
im Bau- sowie im Gastgewerbe
als«gut»bezeichnet, imDetail-
handel und in der Industrie als
«befriedigend». Dies geht aus
dem aktuellen Lustat-Webart-
ikel zur Konjunktur hervor. In
der Luzerner Industrie hat sich
die Geschäftslage im Vergleich
zum Vorquartal verbessert. Im
Vorquartal war sie noch als
«schlecht» bezeichnet worden.

Die Aussichten bis Septem-
ber 2024 fallen verbreitet posi-
tiv aus. So erwarten das Bau
und dasGastgewerbe eineVer-
besserung der gegenwärtig be-
reits als «gut» bezeichneten
Geschäftslage. AuchderDetail-
handel rechnet mit einer Ver-
besserung. Er blickt optimisti-
scher auf die kommenden sechs
Monate als dies schweizweit im
Detailhandel der Fall ist, heisst
es weiter.

Der Lustat-Webartikel zur
Konjunktur behandelt quartals-
weise die Wirtschaftsentwick-
lung im Kanton Luzern. Dies
auf Basis derUmfrage derKon-
junkturforschungsstelle der
ETH Zürich. (sb)

Dochnoch
eineKandidatin
Ufhusen Bis vor kurzem sah es
aus, als komme es in Ufhusen
zu einemAmtszwang.Denn für
den zweitenWahlgang der Ge-
meinderatswahlen am 9. Juni
konnte bis zur Eingabefrist am
2. Mai keine Person für den va-
kanten Sitz ge-
funden wer-
den.Doch jetzt
stellt sich die
parteilose Ma-
nuela Birrer-
Marfurt (Bild)
zur Verfügung, wie der Willi-
sauer Bote (WB) berichtet.

Die 34-jährigeManuelaBir-
rer arbeitet bei der Diwisa AG.
Dort leitet sie die Lehrlingsaus-
bildung und übernimmt auch
Aufgaben im Personalwesen
und Controlling. Manuela Bir-
rer ist verheiratet und Mutter
von zwei Kindern. Sie finde es
spannend und lehrreich, sich
auf eine neueHerausforderung
einzulassen.Wie sie gegenüber
dem WB ausführt, wohnt sie
mit ihrer Familie seit 2018 in
der Gemeinde Ufhusen.

Mit ihrer Kandidatur ist der
drohendeAmtszwangwohl ab-
gewendet.Dies gilt auch für Lu-
thern,womit Victor Kopp (Mit-
te) ebenfalls noch einKandidat
gefunden werden konnte (wir
berichteten). (sb)


